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i - Marburg, 31. Ottober. 

Die Ritderlag, der Düuen im Kampse um 
Schleswig-Holsteia gibt unserem KrifgSminister 
Nicht dcn geringsten Vstwand gegen die kürzere 
Uebungszei». . 

3n diesem Kriege stritttn «icht allein zwei 
groht Mächte gegen ein« sehr kleine — e» standen 
auch d e Trupptn der ersteren dem Feinde in 
Mehr ols Doppelstärke gegenüber. 

Die Leidenschast hattc die Dqnen verblendet: 
sie vtrhöhllten zwar mit «echt den Bundestag in 
Frankfurt wegen seiner bekannte-» Trüghtit und 
wollten, auch an die l!inigkeit Oesterreichs und 
Preußens nicht glauben — sie izofften aus Ruß­
land — sie darrten, daß lZagland uad Frankreich 
ihnen zu Hilse kommen. 

Daß die Dänen, auf sich seldsj angewiesen, 
gegen zwei Großmächte nicht siegen, war auch 
chnen bald klar genug und so kämpften sie d^ny, 
um tveni^stens die militürtsche Ehre z» xetten. 
uA dPrch ihre» haitnäckiß/in Widerftqnd HSnsUgssN 
FriedcnSbedtNgüngen zu erziel.n und^vonh eigent 
lichen Dänemark nicht Zütland zu verlieren. 
' Tiop ihrer kürzeren llebungSzeit tvaren die 

Dänen vor diesem Krtette vortrefflich geschult und 
schlugen sich tapfer. Wenn aber die Erfolge der 
Oesterreicher von gewissen Blattern über alle 
Maßen gerühmt und kleine Gefechte als bedeu-
tenye Treffen ausposautit wurden, so mögen sich 
die 'Leser doch erinnern, daß der StaatSminister 
Aitter von Schmerling damals über einen Preß 
fond von fünfmalhundertausend Gulden unverant 
IV0ltlich perfügte. Und wevijl Viele sich damals 
Über die Pnußen lustig machten und wenn wir 
von tiefen im dÜNtsche» Kriege nichts, aber 
auch gar nichts lirnten und deßhalb im Jahr, 
ISS6 schwer büßen mußten trotz unserer laugen 

it d,s Heeres so. trägt wieder jener 
reßsonl» einen großen ^ejl der traurigen Schuld, 

rn wir aus depi Kampfe Oesterreichs 
und Preußens um Schttswig-Holstein nicht die 
Lehre gezogen. d.iß auch eine kürzere Schulting 
eise gute fei» ?unn und ist. — daß wir der 
kürzeren Schulung atleich durchaus nicht die 
Niederlage eines HeeriS zur Last schreiben 
dürfen?! 

Kür Geschichte des Hages. 
D ie Drachensaat, welche in klerikalen Blättern 

und zuletzt «och im AbichicdSworte deS greisen 
Palatty gegen die Juden ausgestreut wor-
den, gedeiht. Aus der Umgebung Prags kommen 
Verichte über Judenverfolgungen; lebensgeführ-
liche Vedrol»ung, Mißhandlung und Plünderung 
sind die schmählitben Knndgebungen des Haffes, 
zju tvelchtm die Bevölkerung aufgestachelt worden 
öon Jenen, die sich bri^sten, Lehrer derselben zu 
sein, Tleoster und Führer. 

D e r  u n g a r i s c h ,  k r o a t i s c h e  A u s ­
gleich dürfte an einem Punkt scheitern, wo die 
Kroaten unter keiner VeMStznng nachgeben wollen — 
riämlich an der Frage, betreffend die Grenzwal-
V^ungeu. Auch an drr unmittelbaren Ernennung 
des Bauüs halten die Kroaten fest und stellen 
^estlbe dar als die einzige Gewähr einer guten 
ivetwaltung. 

I n Pr eu ße n rächt sich jetzt die böse 
h^hat jener Partei, welche daS Herrenhaus geschaf 
feu als Bleigewitht gegen jeden Fortschritt. Die 
Pellvirfung der Kretsordnung drängt nun zur 
emzigen Maßregel, die versassungsgemäß noch zu-
läjltg ist — zur Vornahme eines Herrenschubes 
und soll diejer Slvanzig Mitglieder in daS kon­
servative HauS bringen. 

D e r  g ü t t s t i g e  A u s s a l l ,  d e r ,  N a -
t i o n a l r a t h  S W  a h l e n  i u d e r S c h i v e i z  
bringt die Revisionspartei zu dem Entschluß, die 

Aenderung d,r BundeSverfgffuag von Nene« zu 
beginnen. Durch die Erfahrungen bei der letzten 
Volksabstimmung delehrt, will fie diesmal über 
die Nene Berfaffung nicht in Bausch und Vogen, 
sondern artikelweise abstimmen laffeu in der siche­
ren Hoffnung, daß die meisten Berbeffernngen, 
namentlich zene. die Schule, Kirche, Forstwesen 
betreffen, angenommen rverden. 

P a r i s  ü b e r r a s c h t  m i t  e i n r r  f r o h e n  K u n d e .  
Der iSeneralrath des Seinedepaktements hat sich 
für den unentgeltlichen Unterricht durch weltliche 
Lehrer und für den Schulzwang ausgesprochen, 
freilich ist diese Erklärung nur ein Wunsch und 
haben die Bersailler taube Ohren; olleln dlt 
große Mehrheit, welche im Generalrathe dafür 
gestimmt und die frendigfte Erregung, welche der 
Beschluß namentlich tn Paris hervorgerufen, 
machen denselben zu einem wichtigen Ereigniß. 

Bermischte Stachricht««. 

(Ber g leich en d e  P r e ß k u  Nid e . )  D i e  
Presse Deutschlands hat vielfach zu Bergleichungen 
mit dem Aeilungstvesen in England, Frantreich 
und Nordamerika Beraulasiung gegeben. Nicht 
minder- intereffaut dürste eine Berglejchn»g der 
sechs größten illustrirten Zeitschriften Deutschlands 
untereinander sein. Den ersten Rang nimmt die 
^Gartenlaube" e«n mit 310,000 Abonnenten bei 
zwanzigjährigem Bestehen, den zweiten die in elf 
Sprachen erscheinende „Modenwelt" mit 1SS.000 
in Deutschland gedruckten Exemplaren bei nur 
achtjährigem Besteheu. Der dritte und vierte 
Platz gebührt „Ueber Land und Meer" mit 
16l),000 Abonnenten bei viep 
dem „Vazar", der wie die 

ienehnjährigem und 
„Modenweit- gleich­

falls in vielen Sprachen erscheint, mit 140,000 
Abonnenten bei achtzehnjährigem Bestehen. Sodann 
folgen das Daheim", welches soeben seinen achten 
Jahrgang beendet, mit 80,000 Abonnenten NNd 
die seit 29 Jahren bestehende Leipziger ..Jlluftrirte 
Zeitung", die, wenn auch weniger Abonnenten 

U e n i l l e t o n .  
> li --

Nosit  Kt i f lerderg. 

Vom Verfasser der „der ^neuen Zeitbilder". 

(Fortsetzung.) 

„Ich hatte die Heisterberg mit der Köchin 
allein in meiner Wohi^ung zurüctgeloffen. Ich 
hatte ihr die Schlüssel zu der ganzen Wohnung 
anr»er^ant.'"aüch zu den Schtänken, mit Ausnahme 
derjenigen, in meinem Wohiizimmer und in meiner 
Schlafstulke. in 'welchen ich mein Geld, meine 
Kostbarkeiten und die beffere, nicht im täglichen 
Gebrauch besittdltche Leinlvand verwahrte. Unter 
diesen Schranken befand sich eine Wandspinde in 
elner Ecke meiner Schlafstube. Ich verwahrte 
darin mein Silberzeug, meine Juwelen, und 
mein nicht für laufende Ausgaben bestimmtes 
Geld. Meine Juwelen und mein Silberzeug 
nahm ich nach Louisenhof mit mir. DaS Geld 
aber ließ ich zurück und zwar in folgender Art. 
Das unterste Schubfach des Sp>«dcS hatte in 
seinem Boden ein Loch, durch ivelcheS man 
i n den darunter befindlichen Boden des SpindeS 

selbst hineinreichen konnte. Durch daS Loch nun 
versteckte ich einen Beutel mit 180 oder, ivaS ich 
nicht genau mehr weiß, mit 200 Gulden in 
Kronenthalern, dergestalt, daß der Leutel zwischen 
dem Boden deS FachcS und dem deS Spindes 
verborg'N war; ein Dieb mithin. »Venn er auch 
das Spinde geöffnet Hütte, so leicht daS Geld 
nicht halte entdecken können. DoS Spinde ver­
schloß ich sorgfältig, den Schlüssel nahm ich mit 
den übrigen der Heisterberg nicht anvertrauten 
Schlüsseln mit mir. Nach acht Tagen kehrte ich 
MÜck. Ich fand im Hause Alles in Ordnuiig. 
Nirgends fehlte mir etwas. Nur an das Spinde 
hatte ich in den ersten Tagen nicht gedacht. AIS 
ich es nach' acht Tagen öffnete und nach dem 
Beutel mit dem Velde suchte, ivar er verschwun­
den. Aeußerliche Spuren von Gewalt oder sonst 
deS stattgehabten Diibstahls waren iveder an noch 
in dem Spinde zu bemerken. Ich hatte eS ver­
schlossen und bis aus den Berluft deS GeldeS 
Alles darin in deiselden Ordnung gesunden, wie 
ich eS bei meiner Abreise verlassen hotte. 

„Der Diebstahl war mir ein Räthsel. Von 
einem Frctndeu tonnte er nicht verübt sein. Die 
zurückgebliebenen Bewohiier des HauseS hätten in 
irgend einer Weise bemerken müssen, daß ein 
Dieb dageivesen sei. Er tonnte also nur von 

einem, dieser Bewohner herrühren, mithin von 
meiner Gesellschasteyn oder Köchin veÄbt sein. 
Bon tvelcher von Beiden? Die Köchin war seit 
zihn Monaten bei mir, und hatte sich immer 
treu bewährt. Die Gcsellschasterin? Sie war 
eine gebildete Dame; sie hatte, wenn fie auch in 
Betreff ihrer Herkunft nicht immer bei der Vahr-
heit geblieben sein mochte, doch jedenfalls in der 
höher.n Gesellschaft bisher^ gelebt. Konnte ich sie 
eines so gemeinen Verbrechens fähig halten ? Und 
dennoch l Gerade jene Uedertreidungen und Heim» 
lichkeitcn über ihr frühere» Leben, konnten.sie 
mich nicht am Ende zu dem Schlüsse berechtige», 
daß ich eine Abenteureriir bei mir aufgenomme« 
habe? Und andererseits waren seit der Anwesen­
heit der Heisterberg jene vielen, wenn auch immer 
nur unbedeutenden Gegenstände mir entkommen. 
Ich leugne nicht, mein Verdacht fiel auf sie. 
Aber ich hatte keinen Beweis. Ach änßerte, wie 
ich überhaupt den Diebstahl Verschwieg meinen 
Verdacht auch gegen Niemanden. Ich suchte 
manchmal sogar mich seiner ganz zu erwehren. 
Doch !)eoachtele ich sie. Ich entdeckte nun zwar 
nichts, tvas meinen Verdacht nur hätte verwehren 
oder nt,r bestätigen können. Allein er mochte 
dazu beitragen, daß ich ihr Benehmen in Ganzen 
mit ungünstigern Augen ansah, alS bisher, und 



den Objekte» für daö Nachtmahl bald ganz der-
drängt ist, die Männer machen sich an dkM 
Tische beim Schnapst^losc breit, und die zahlreiche 
hoffnungsvolle Nachkommenschaft, die sich eben 
»och in der Stube tummelte ? die ist bereits ihrew 
obliegenden Gkschäste ohne Aufforderung nachge« 
gangen, durchzieht das Dorf von Haus zu Haus 
IN allen Richtungen und treibt unbarmherzig und 
unobtvkisbar ihre erste Kontribution ein, welche 
in Heu, Butter. Fleisch, Eiern (Brot wird stets 
zurückgewiesen) u. s. w. besteh«. Nachdem die 
Männer am gusel sich hinreichend gelabt, schicken 
sie fich an. einen Tisch in die Ecke des Zimmers 
zu schieben, und in kurzer Zeit ist das Theater 
errichtet. Die Trommel ertönt am Dorfanger 
und ladet zur Borstelluag ein. Kinder und Dienst-
boten und auch eine und der andere intelligevte 
Dorfbewohner finden sich ein und müssen den 
Eintrittspreis, bestehend in zivei bis sechs Kreu­
zern per Kopf, der an der Thüre postirten grau 
Direktorin entrichten. Der Borhang, nämlich das 
bunte schadhafte Borhängtuch, wild gehoben wnd 
der Herr Direktor nnd die Marionetten. unt«r 
denen der Kasperl nie fehlen darf, thun ihre 
Schuldigkeit, und geht das Spektakelftück, sei es 
,Jaust" oder ^der verschwundene Prtnz", zwar 
nicht ganz mit Anstand, aber doch anstandslos 
i^ber die Bretter. 3n einer halben Stunde ist 
die Aibeit vollbracht und der Herr Direktor 
sammt Gemalin . und alle verehrten Mitglieder 
beiderlei Geschlechtes ruhen bei der dampfenden 
Schüssel, die untirdeffen besorgt worden ist. aus 
ihren Lorbeeren aus. Kaum graut der Morgen. 
so"begi«nkn die älteren Damen die am verfloffe-
neu Abeude bereits eingeleitete Kontribution fort-
jusetzkn und werden hiebet von ihrem jungen 
Nachivuchs<. der fich in Uebung ^'erhalten muß 
kräftitist unterslüßt. Ist das Geschäft vollständig 
beendet — und dies ist es nur dann, wenn jede 
Wphnung von jedem einzelnen Mitgliede zweimal 
heimgesucht worden ist — so wird zur Ahteise 
gerüstet. Die Männer trennen fich vom Schaapt' 
vecher. die Damen vom Ofen und weiter geht es 
in das nächste Dorf, um dort für die Nacht ein« 
zukehren und dos Geschäft vom vorigen Tage 
tvied.r aufzunehmen. Und der Dorfwirth und 
die Wirthin holen tief Athem aus erleichterter 
Brust und find froh, wieder Herreu in ihren 
vier Wauden und der sauberen Sippschaft los 
zu sein. Daß dabei ein und das andere Objekt 
aus dem Hause in die Taschen der Abreisenden 
wandert, kommt wohl nicht selten vor, geschieiii 
aber wohl absichtslos nur in dcr Zerstreuung und 
im Elser der Abreise." " 

( V i e h s e u c h e  i m  T r i e s t e r  G e b i e t . )  
Seit als mehr einem Jahre herrschen in Triest die 
Blattern. Nun ist dazu auch noch eine Vieh» 
seuche gekommen und zwar der Rindertyphns. 
Wie aus Tritst geschrieben wird, ist diese Krank­

heit in der benachbarten Ortschaft Servola aus­
gebrochen. hat fich mit BliKtsschnelle auf andere 
Ortschaften ausgedehnt und find in wenigen 
Tagen bereits fünfunddreißig Ochsen und Kühe 
zum Opfer gesellen. Daß Uebel macht solche 
gortschritte, daß man heute schon davon spricht, 
einen starten Militär-Kordon gegen die verseuchten 
Ortschaften aufzustellen. Den Erhebungen zufolge 
ist die Seuche von Kroatien und namentlich von 
glume aus, wo sie bereits seit einiger Zeit herrscht, 
eingeschleppt worden. 

( A n l e h e n  d e r  S t a d t  W i e n . )  D i e  
Flnanzkommission des Wiener Gemeinderathes 
hat beschlossen, folgende Anträge zu stellen: Zur 
Deckung der in den nächsten Jahren nothwendigen 
außrrordentlichen Bedürfnisse ist ein unver^ns« 
llcheS Lotteri,-Anlehen in der Höhe von 60 Mill. 
Gulden mit Prämienscheinen von 100 fl., welche 
eventuell auch in ztvei Hälften ausgegeben werdet» 
können, und einer fünfzigjährigen Amortisatiotls« 
Dauer des Kapitals aufzunehmen. Bon diesem 
«nlehen find zu verwenden: 12 Millionen auf 
Markthallen, 9 Millionen für Kanalifirungen, 
Straßenherstellungen nnd Häusereinlösungm, S 
Millionen für Schulbauten. S'/, Millioiien für 
die neue Wasserleitung, 8 Millionen für die 
Gasbeleuchtung, 3 Millionen für die Auslagen 
zur Weltausstellung, 800.000 fl. für die Erbauung 
eines Spitals. 500,000 fi. für Gartenanlagen, 
500.000 fl. für drei Waisenhäuser, 600.000 ft. 
für Brückenbauten, 1.Z00.000 fl. sür Badean­
stalten und 8 Millionen Gulden für!>as neue 
Kathhaus. 

( S c h  u  l  p  f  e  n  n  i  g . U  e  r  e i  n  i n  K ä r n -
t e n.) Dieser Berein hielt seine Hauptversamm-
lnng am 24. Okt. in Klagenfurt ab. Die Bei. 
träge im J.»hre 1871 beliefen fich auf S600 fi. 
und wurden dafür Kltider, Lehrmittel u. f. w. 
an dürftige Schüler und Schülerrinnen vertheilt. 

( D i e  G r a z e r  H a n d e l s k a  m m e r  a n  
den H a n d e ls m i n ist er.) Die Zustim­
mungsadresse, welche die Grazer Handelskammer 
betreffs der Verfügung über die Lemberg-Ezer-
nowider Bnhn an den Handelsminister gerichtet, 
schließt mit folgtNder Attfforderung; „Die That-
kraft, «velche Eure Exeellenz einer opponirenden 
Bahnverwaltung gegenüber an den Tag legte, 
die Konsequenz, mit welcher Sie dos Recht des 
Staates, dos allgemeine Interesse vertraten und 
wahrten, lassen hoffen, daß es Ihnen gelingen 
werde, zu Nutz und Frommen der Industrie und 
des Handels der staatlichen Autorität gegenüber 
den Eisenbahnen überhaupt j,ne Achtung und 
Geltung zu verschaffen, welche fie es kann 
dies nicht verschwiegen werden — bislier nicht 
immer und überall gesunden; lassen hoffen, daß 
den Forderungen des Handels und der Industrie. 
der»n so untergeordnete, vielfach schütz- und hilf­
lose Stellung len Transportgesellschaften gegen« 

die vorg.nonttttn Blätl.r zählend, dennoch 
noch Inhalt und Ausstattung einen hervorragen­
den Platz in der deutschen Journalistik behauptet. 
Setzen wir die Dauer deS Erscheinens zu der 
Höhe der Auflagen in Beziehung, so ergibt sich 
sür jedes Jahr ein Zuwachs an Abonnenten: 

1) auf die „Modenwelt" 23.571 
2) auf die'„Gartenlaube" 15,500 
3) auf „Ueber Land U.Meer" 10,714 
4) aus dos „Daheim" 10,000 
5) auf den „Bazar" 7.777 

3m Ganzen betrachtet, hat ^die deutsche 
Journalistik, waS die illustrirten Blätter betrifft, 
sich jtdenfaUs lv.it über die ähnlichen Unterneh« 
mnngen des Auslandes erhoben. In Deutsch» 
land selbst aber nimmt die Modenwelt, welche 
an Abonnentenzahl den zweiten Rang erwarb, an 
Abonnentenzuwachs jetzt unter allen Zeitschriften 
den ersten ein. ^ 

( F a h r e n d e  K o m ö d i a n t e n . )  V o m  
Fuße des tvkstlicheti Böhmerwaldes schreibt man 
der „Bobemia"? 

„Mit dem Eintritte der rauheren Witterung 
werden die Ortschastcn auf dem Lande mit einer 
jedes Jahr wiederkehrenden Plage belästigt; ek 
sind dies die Komödianten-, Schleifer-, iiberhaupt 
vagabundirend^n Banden. Jnfolange die Nächte 
milde oder tveniastens nicht sehr kühl sind, schla-
gen diese Gesehaslslk^ute iljr Nachtlager im freien 
dnftenden Walde auf ; eiii Feuer ist schnell an» 
gemacht und bald brodelt und findet es in den 
Töpfen ringsumher, aus welchen der Fuß oder 
Hals eines selten auf rechtlichem Wege eigen ge­
wordenen HauSs^^lhjereS h<rvorlugt. Mün speist 
ivohlgemuth im weichen Mose, tvährend das vom 
Wagen losgelöste Pferd sich seine Nahrung aus 
d^n Waldtviesen anstandslos sucht, schläft sorglos 
bis in den Tag hinein und sammelt fich im Ver» 
lause desselben dann in dem einen oder anderen 
Dvfe das Nothtvendige für die nächste Abend­
mahlzeit. Und ss wird diese Lebensart mit ge» 
ringen Abweichungenl Tag für Tag im Verlause 
des Sommers und Herbstes sortgesetzt. Das Le-
bensbild dekommt mit Beginn drs Winters eine 
andere Färburig. Da sährt der Herr Komödian-
teN'Direktor mit seinem Ein- oder auch Zrveige» 
spann, ivelchem drei oder aüch mehr Damen und 
ebenso viele Hetren das Geleite geben, kühn und 
trotzig in das GeHöste des Dorsschenktrs. In dem 
bedeckten Wagen sängt es' an lebendig zu werden 
und sich zu regen und es entsteigen- demselben 
Sprößlinge jedes Alters und Geschlechtes in er­
schreckender Anzahl. Und Alles tiises drangt 
lärmend und schreiend in unverständlicher Mund­
art in die einzige Stube. Dcr Protest des Haus-
lierrn und seiner Ehehälfte, für jo viele Gäste nn» 
möglich t)inlänglichkn Raum > aufzutreiben, tvird 
k iner Beachtung gewürdigt. Die Weiber otku 
piren den Ofen, von tvelchem die Hausfrau sammt 

so entließ ich sie. Ich setzte ein äußerlich freund­
schaftliches Berhültniß mit ihr fort, um fie fort-
tvährend beobachten zu können. Ich entdecke 
jedoch auch jetzt nichts, was fie mehr hätte ver­
dächtigen können. Nur fand ich einmal, als ich 
sie in ihrer jetzigen Wohnung besuchte, ln ihrem 
Nähtische zufallig eine jener früher vermißten 
Kltinigteilen wiedier, ein Scheerchen, dos ich bei 
meinen Stickereien gebraucht hatte. 

„So blieb der Stand der Sache bis gestern. 
„ A m  g e s t r i g e n  B o r m i t t a g e  i v o r  d i e  H e i s t e r -

berx zu Mir gekommen. Ich ladete sie ein, zu 
Mittag bei mir zu bleiben und mir Gesellschaft 
zu leisten, biS ich zum Besuch bei einer Freundin 
ons dem Lande ausfahren werde. Sie that das. 
Um drei Uhr Nachmittags suhr ich aus, um 
gegen acht Uhr Abends zurückzuk'hren. Meir.er 
Kammerjungferiitheilte ich diese Zeit meiner Rück­
kehr mit und ztvar in Gegenwart der Heisterberg. 
die sich gleichzeitig von mir verabschiedete. Kurz 
vor acht Uhr Abends kehrte ich zurück. Unterdeß 
hatte sich Folgendes bei mir zngetrogen: 

„In meiner Wohnung waren die Kammer-
jungfer. der Bediente und die Köchin zurück­
geblieben. l ^ 

„Meine Wohnung liegt im ersten Stock des' 
Hauses. Sie hat einen doppelten AnSgang; nach^ 
vorn durch einen Flur, der stets verschlossen ge-' 
halten wird; nach hinten durch die gleichfalls 

immer verschlossene Thür der Küche. An jenem 
Flur liegt gleich rechts von der Eingangsthür die 
Stube des Bedienten, mit einem Fenster, das 
auf den Hof führt. Am Ende deS Flurs de» 
findet fich die Thür zu meinem Wohnzimmer, 
mtt den Fenstern nach der Straße hin. Unmir 
telbar on vaS Wohnzimmer, gleichfalls nach der 
Straße hin. stößt meine Schlafstube. 

„Die Köchin war während meiner Abwesem 
heit in der Küche beschäftigt gewesen,' und halte 
diese nicht verlassen. Die Kammerjungfcr hatte 
sich in der Bedientenstube bei dem Viener aufge-
halten. Beide waren mit Arbeiten beschäftigt ge­
wesen und hatten fich dabei nnterhalten. 

„In ihrer Arbeit nnd Unterhaltung werden 
sie plötzlich durch ein lautes Geräusch gestört. 
Sie hören deutlich, wie die Flurthür stark zuge« 
warfen tvird. Es mußte ihnen dieS unbegreiflich 
vorkommen. Die Flurthür, außer jener Küchen­
thür die einzige Thür, durch die man in die 
Wohnung gelangen kann, wird zwar, wie gesagt, 
immer verschlossen gehalten, aber, wenn Jemand 
im Hause ist. deS TageS über nur durch daS 
neben dem Hauptschlofse befindliche 'sogenannte 
Drückerschloß.' Dieses Schloß wird von innen 
ohne Schlüssel bloß durch Aufheben der Klitlke 
^öffnet, von auß,n aber Mit dem sogenannten 
Brücker. einem Schlüssel ohne Bart. Dieser 
Drücker ist blos zum Aufheben jener Klinke, mit­

hin nur zum Oeffnen bestimmt. Jemand also. 
>)er die Wohnung verläßt, kann die Thür nur 
durch Zuwerfen, und zwar durch ztemlich starkes 
Zuweisen) tvieder in Verschluß bringen. 

„Nun «Liftirte, wtnigfiens nach dem Wissen 
des ganzen HauseS, zu jener Thür nur ein ein­
ziger Drücker, und diese» trug damals der lSe-
diente bei fich. Andererseits waren die Dome­
stiken fest überzeugt, daß fie nach meiner Entfer­
nung die Thüre verschlossen und daß keiner von 
ihnen die Wohnung verlassen hatte. Gleichwohl 
hatten sie daS Zuschlagen d^r Thür zu deutlich 
gehört. alS -daß von einem Jrrthum.die Rede 
jein konnte. Sie eilten sofort nach der Thür. 
Sie fanden sie unverändert Verschlossen. 

„Dcr Bediente Iprang die Treppe hinunter. 
Er sah Niemanden, er hörte nichts. Er begab 
fich auf die Straße. Es war schon lange dunkel, 
aber Sie GaSlaternen brannten; er sah indeß 
auch aus der Straßi? nichts, namentlich ktine» fich 
entfernenden Menschen. Die Kammerjungfer war 
unterdeß in mein Wohnzimmer und in die da» 
hinter gelegene Schlafstube geeilt, deren beide 
Thüren nicht verschlossen waren. Sie hatte da­
rin nichts verändert, nichts Verdächtiges, keine 
Spur gefunden, daß Jemand dakewefeu sei. Die« 
gleichfalls noch am Wur^nge befindliche Salon-
thür war verschlossen. Beide Dienstboten waren 
durch den Borfall um so mehr erschrocken, je un' 



ilbft Vegei'st-ttd zahlloser Klagen und Beschwer, 
den aller öft<sreichischei» Handelt- und Gewerbe» 
kammern. und nM^zum wenigsten dieser seit 
Jahren gkwesen, seitens desselben künftig jene 
Austnertsamteit und<»'Berückfichtigvng zu Theil 
werde, welche zu erwatt«« sie volltomme« berech, 
tigt find, und doch nicht immer gefunden l?ab«y. 
Eure Excellenz haben durch Ihre Maßregel eine 
Richtschnur geschaffen nicht nur sür die Bahnver­
waltungen. sondern auch sür l>as Ihnen unterge» 
ordnete Amt. Die Kammer M weit entfernt, der 
umlaufenden Meinung Ausdi^uck geben zu wollen, 
daß et an jmer Aufmz^ssamtelt gefehlt habe, 
welche Gewisien u«d strenges Pflichtgefühl dem 
Staatsbeomtiu nahegelegen, duß e» nie zu einer 
so strengen Maßregel hätte kommen können und 
dürfen, wenn die untergeordneten Organe aus 
chren Posten gewesen wären; aber diese Meinung 
besteht, und die Kammer hielt ^s für ihre Pflicht, 
auf sie hinzuweisen, denn schon die Existenz einer 
solchen, wenn auch nur vorgefaßten Meinung 
schädigt das Ansehen des Staates und seiner 
Organe und ist nur zu sehr geeignet, beider 
Virken zu beeinträchtigen, wenn nicht gar zu 
lähmen." 

( S t e i e r m ä r k i s c h e r  B o r a n s c h l a g  
s ü r 1S7L.) Dieser Boranschlag enthält als Er« 
forder aiß die Gesammtsumme von 2,530.471 fl. 
tgegen S.493670 fl. im Jahre 1872). und zwaif^: 
Landesvertrttung 18.00<) ft., Laudesvkrwaltung 
l49.SI0 fl., Polizei 87 002 fl.. Landeskultur 
I67.2S4 fl., Nildungszwecke H71.9l1., Wohlthä-
tigkeit und Gesundheitspflege 660.026 fl., Vor­
spann IV«0V0 fl.. Aktiv- und P.>sslvinteresien 
107.101 fl.. Realitäten 90.662 fl., Dotation an 
den Gruntentlaftungtfond 604.804 fl., Kreditope« 
ration und Kapiialsgchahrung 63.994 st. 

Ntarburger Berichte 

( E  h  r  e u m »  t g l i  e  d s c h a  f t . )  D e r  B e t e -
lanenverein wTegetthoff" in Wien hat in seiner 
Sitzung vom 23. d. M. anläßlich des Sänger­
j u b e l f e s t e s  a u ß e r  H e r r n  K a r i  R e u t e r  n o c h  
folgende Herren zu E hren m i tg li ed er n er» 
n a n n t :  d e n  g e s t o b m a n n  F r i e d r i c h  B r a n d s t e  t t e r ,  
deffen Stellvertreter Anton L an ku s, den Bi»r-
g e r m e i f t e r  d e r  S t a d t .  D r .  M a t t h ä u s  R e i s e r ,  
den Borstand des Männergesangverrines, Andreas 
Nagy und den Reichsrath Konrod S e i d l. 
Diesen Herren sind die prachtvoll ausgejtatteteu 
Ehrendiplome bereits übermittelt worden. 

( B e f ö r d e r u n g . )  D e r  h i e s i g e  F i n a n z ­
rath und Bezirksdirektor Herr Äari Jordan ist 
zum Obek'ginaidjroth in Graz^ ernannt worden. 

( K o h l e n l a g e r . )  W i e  d e r  „ D e u t s c h e n  
Zeitung" berichtet wird, ist aus dem Bacher, nahe 

begreißicher er idne» erscheinen mußte. Sie be-
sprachen flch noch darüber, als ich, fast in dem­
selben Augenblicke, zurückkehrte. Sie theilten ihn 
«ir auf der Stelle bei meinem Eiutritte in des 
Haus mit. 

„Mein erster Gedanke war der emes'Dieb« 
stahls. Ich eilte in meine Wohnstube. Auch ich 
fand hier keine Veränderung. Ebenso konnte ich 
mit den Augen nichts Berdächtiges in meiner 
Schlafftube wahrnehmen. Ich kehrte in mein 
Wohnzimmer zurück, und hier entdeckte ich denn 
bald, vaß ich in der That beftohlen war. In dem 
Zimmer steht mein Schreibsekretair. Ich hatle 
ihn vor meinem Ausfahren verschlossen und den 
Schlüsiel zu mir gesteckt. Ich fand ihn auch 
jetzt noch vrrfchloffen. 

Als ich ihn öffnen wollte, konnte ich zuerst 
gar nicht und nach wiederholten Versuchen nur 
mit Mühe den Schlüsiel umdrehen. Bisher hatte 
der Schlüssel immer mit Leichtigkeit geschlossen. 

„Mir blieb fast kein Zweifel, daß hier ein 
Dieb mit Nachschlüsieln operirt habe. DieS be­
stätigte stch bald. Der Schreibfekretair hat in 
der Mitte ein Fach, daS zwar wieder eine be­
sondere, aber nicht verschlossene Thür hat. Zu 
desien beiden Seiten bejinden sich gleichfalls un» 
verlchlofsene Schubfächer. Ich untersuchte zuerst 
diese letzteren. 3a einem derselben hatte ich daö 
zu den laufenden Ausgaben beftimmte Geld liegen. 

bei ein zinn! !> b^ Kz^l^n-
lager (Glanzkohle) entdeckt »l,vrorti. Ein Verg-
mlinn aus dt» Vber.in Steiermark soll das AuS-
beutungsrechl' erworben haben und dasselbe aus­
giebig beaützen wolleo. 

( B e r t a u s  d e r  g r ä f l i c h  B r a n d i s ' '  
schen Burg.) Dem Gerede zufolge, welches 
seit mehreren Tagen stch hier verbreitet, soll die 
gräflich Brandis'jche Burg vom Staate zur 
Unterbringung des Gerichtshofes angekauft 
werden. 

( S c h a d e n f e u e r . )  B e i m  G r u n d b e s i t z e r  
Peter Holzer in SkoMen brach am 30. Oktober 
Mittag Feuer auS und verbrannte das Wirth-
schastSgebäude sammt allen Borräthev. Dies Feuer 
tst wahrscheinlich duich lülachlässigkeit entstanden. 

( B e r e i ' n  . F o r t s c h r i t t " . )  D e r  p o l i -
tisch-volkSwirthschaftliche Berein .Fortschritt" hält 
morgen Abends 8 Uhr im Gasthofe zum Mohren 
eine Versammlung ab; ans der Tagesordnung 
stehen: Die Neuwahl der Bereinsleitnng und die 
Behandlung der Frage, ob die Steuerträger zur 
Aufnahme des Gemeindeanlehens ihre Zustimmung 
geben sollen, oder nicht. 
,  ( N e u e  T e l e g r a p h e n s t a t i o n . )  I n  

St. Leonhardt soll eine Tel^raphenstation errich­
tet und mit der Post in Berl»iadung gebracht 
»Verden. 

Setzte Most. 
Die Akaab-Grazer Bahn soll in der Rich­

tung nach V-b-lbach Gt. Michael fortgesetzt 
werden und sich an die SkudolfSbahu anschlie-
ßen. 

Die Cholera ist nun auch in Prag aus 
gebrochen. 

Die freisinnigen Blätter in Berlin fordern 
yie Beseitigung des Herrenha«seO als einer 
gemeinschSdlichen Einrichtung. 

Die Ueberschwemmung im Gebiete von 
Mantua und Kerrara hat einen Schaden von 
mehreren Miktone« verursacht; einige tausend 
Familien find z« Gennde gerichtet. 

Nr. 6657. ^ (843 

Kundmachung. 
Der Gemeinderath der Stadt Marburg hiit 

in der Sitzung vom 24. Oktober d. I. die Auf­
nahme eines in dreißig Jahren rückzahlbaren 
Lotterie-Anlehens im Betrage von einer Million 
Gulden einstimmig beschlossen. 

Dieses Anlehen ist bestimmt zur Rückzahlung 
sämmtlicher bei der hiesigen Sparkasse gemachten 
Anlehen in der Höhe von 178.200 fl., sowie zur 

Ich hatte am Morgen gerade dreißig Gulden 
hineingelegt. Sie waren fort. Ich war also be­
ftohlen. Die dreißig Gulden waren nur eine 
Kleinigkeit; aber Welt mehr konnte mir gestohlen 
seinl 

„Ich öffnete rasch daS mittlere Fach; dort 
lag der Schlüssel zu dem Wandspinde in meiner 
Schlafstube verwahrt. . Ich halte dieses kurz vor 
meinem Aussahren verschlossen uad den Schlüssel 
in das Fach gelegt. Und in dem Spinde hatte 
ich mein sammtlicheS Silberzeug, meine Juwelen, 
und ungefähr fünfhundert Gulden baareS Geld. 
Der Schlüssel lag noch in dem Fache. Ich stürzte 
damit zu dem Spiude, und öffuele eS. ES öffnete 
sich leicht, wie immer. Ich sah zuerst nach mei-
nea Juwelen; sie waren in einer Chatoulle ver­
wahrt. Die Chatoulle stand auf ihrem Platze. 
Sie war dem Anscheine n»^ch unberührt. Ich 
Untte sie, eS fehlte nichts, darin. Auch das 
Silberzeug w>,r vollständig da. und an dem offen 
daliegenden Velde iehlte ebenfalls nichts. Ich 
athmete leichter. Aber eS wurde mir wieder 
schwerer, wenn ich daran dachte, wer der Dieb 
sein könne, iver tö nach Allem sein müsse. Der 
Diebstalzl koante nur von Jemandem verübt sein, 
der genaue Kenntniß von der Einrichtung der 
Wohnung, von meinen Gewohnheiten und . auch 
von meiner gestrigen Abwesenheit hatte, also nur 
von Jemandem, der zu meinen Hausbewohnern 
gehörte oder gehört hatte. Meine DoMstikeu 

Durchführung der Kanalisirung und Pflasterung 
in der Stadt, zum Bau einer Mädchenschule, 
einer Turnhalle, eines Schlachthauses, zur Adap-
tirung und Vergrößerung des Rathhauses, Anlage 
einer städtischen Badeanstalt, Ueberlegung deS 
Friedhofes, zur Erstellung einer zweiten Brücke 
über die Drau, Wasserleitung u. s..w. 

3m Sinne deS Gemeinde-Statutes vom 
23. Dezember 1871 K. 78 berufe ich hiemit 
sämmtliche Wahlberechtigte der Stadt Marburg 
zu einer Versammlung auf den 4. November 
1872 mit der Einladung, an diesem Tage zwi­
schen 9 bis 12 Uhr Vormittags in meiner AmtS-
kanzlei am Rathhause. Hauptplatz Nr. 96 persönlich 
oder durch geschliche Stellvertretung erscheinen 
und in daS aufliegende Protokoll ihre Stimme 
abgeben zu wollen, ob sie mit diesem Gemeinde-
rathsbeschlusie einverstanden sind oder nicht. 

Die Nichterscheinenden werden alS mit dem 
GemeinderathSbeschlusse einverstanden angesehen 
werd.'N. 

Marburg am 25. Oktober 1872. 

Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Nr. 2S3. «847 

Lehrerstelle. 
An der Magdalena-Vorstadt-Schule in 

Marburg ist die Stelle eineS Lehrers mit dem 
JahreSgehalte von 600 fl. ö. W. zu besetzen. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre belegten 
Gesuche bis längstens I.Dezember l.I. bei dem 
Stadtschulrathe in Marburg überreichen. , 
Stadtschulralh Marburg am 24. Oktober 1872. 

Der Vorsitzende: Dr. M. Reiser. 

Nr. 293. (849 

Lehrerstellen. 
An den städtischen Volksschulen Marburgs 

find zwei Unterlehrer» eventuell Lehrerstellen mit 
den Gehalten der Schulen erster Klasse zu besetzen. 
Bewerber um diese Stellen wollen ihre belegten 
Gesuche biS 20. November l. 3. bei dem Stadt­
schulrathe in Marburg überreichen. Bemerkt wird, 
daß sämmtliche VoltSschullehrer deS Stadtbezirkes 
Marburg einen KonkretalstatuS bilden, daher 
die Einreihung in die höhere Gehaltsstufe von 
der an einer öffentlichen Volksschule zugebrachte» 
definitiven Dienstzeit abhängt. 
Stadtschulrath Marburg am 24. Oktober 1872. 

Der Vorsitzende: Dr. M. Reiser. 

waren mir immer treu gewesen; sie hatten mir 
zu keinem Verdachte Veranlassung gegeben. Wer 
anders mithin, als die Heisterberg. meine vor­
malige Gesellschafterin, konnte der Dieb sein? 

„Sie kannte die Wohnung, meine Lebens-
iveise. sie wußte, das' mein Geld für die gewöhn­
lichen Ausgaben in jenem Schubfache deS Schreib-
sekretärS lag. Sie war bei meinem Ausfahren 
zugegen gewesen und wußte, daß ich vor Abends 
acht Uhr nicht zurückkehrte. Ich hatte sie schou 
wegen früherer Diebstähle dringend verdächtig 
halten müssen. Dazu kam die Mittheilung 
meiner Dienstboten über daS Zuwerfen der Flur­
thür. Die Heisterberg hatte sich während meiner 
Abwesenheit acht Tage laug allein im Besitze deS 
Drückers zur Thür befunden. Wie leicht war eS 
ihr getveseu, sich einen zweiten machen zu lassen! 

„Ich hatte nur noch einen einzigen Zweifel. 
Die Heisterberg. mochte sie den früheren Diebstahl 
verübt haben oder nicht, wußte, daß in dem 
Wandspinde mein übriges Geld, mein Silber 
und mein Schmuck sich befand. Sie wußte, daß 
der Schlüssel zu dem Spinde in dem Fach des 
SchreibsetretairS latZ. War sie nun die Diebin, 
warum hatte sie sich mit dreißig. Gulden begnügt, 
da sie doch ohne alle Mühe auch zu dem An­
dern gelangen tonnte? 

(Fortse^ung folgt.) 



Datttsaguug. 
^ Statt der üblichen Belkuchtung dcr Ruhe­

stätten ihrer Lieben nm Allerheili^nabend haben 
zur Z^ertheilunst an Arm? dem Armen-Institut 
welterS^spendei: 

Herr W. Hrauda . ' 2 fl. 
Frau Aranzieka Gryer .... 1 st. 
Familie Kurnist . 4 fl. 

. Fräulein Katharina 3a>as . . . 5 fi. 
' Marburg aw 3l. Ottober 1872. 

Nr. 293. (845 

JadustrielthrttiaÄtelle. 
:: Air der Magdalena - Borstadt - Schule in 

Marburq list ' die SttUe riner Jnduftrisl.hrerin 
mit der.moaatlichen R«munrration von 20 fl. ö.W. 
zu beseKen. .Bewerbcrinneu »vollen ihre bklegten 
Gesuche bis 15. Nopcmber l. I. bei dem Stadt­
schulruthe in Marburg überreichen. 
Stadtschulrath Marburg am 24. Oktober 1872. 

Drr Vorsitzende: Dr. M. Reiser. 

UM'Zu kaufen gesucht: 
Lebende gepaarte Rebhühner 

«n^ Fiifytzen. 
Antrüge übernimmt die Expedi'iou der „Mar-

b u r g k r ' A s t t u n g . " . .  ( 8 3 8  

Das HanS Nr. 18 
i t t ' P o s t g a f f e ,  e i n e r  d e r  f s t q u t n t e s t e n  
Straßen in Mamburg, lvorin seit J^ihrc» 
das weithin gekannte und besuchteste Gusthaus 
„zur Bi^rquell e" betrieben wird, tvegen seiner 
vorti)eilhaften Lage auch zu jedem anderen Ge­
schäftsbetriebe bestens geeignet, lvird aus freier 
Hanb versauft. Nälicre Auskünfte ertheilt der 
Eigenthümer, Herr Äoh Scherian, 1. Siock. 
Thür links daselbst. (811 

Lizitations-Edikt. 
Von d«m gefertigten t. k. Notar alS Ge-

r chtSkömmissär wird ütier Beivilliguitg des k. t. 
Bezirksgerichtes Marburg vom 7. Oktober 1872 
Z/ 16841 hiemit bekannt gimacht. daß «^m M. 
November l. I. Vormittags 10 Uhr die 
Fortfttzung der freitvilligen Feiltnetung der zum 
Nachlasse deS Herrn Wilhclm Cdl. v. Sirbencicher, 
k. k. Hauptmann, gehörigen Fahrnisse, c.ls: leere 
Füsser, Kühe, Hau?'. Zimmcr- und Kellereinrich-
lung, Heu- u. Slrohvorrätht. Lanbpauschen u. s. w. 
0 N  O r t  u n d  S t e l l e  d ^ r  N a c h l a ß r e a l i t ä t  z u  B e r  
genthal stattfindet, wozu Knussliebhaber hos-
tlchst singeladen werden. (844 

Marburg am 28. Ottober 1872. 
' Ludw. Ritt. v. Bitterl, ' 

t. t. Notar als GerichtSkommifjär. 

St. Margarethne» 
K i r c h e n w e i n e  

werden am Martinitag, 11. November, Vor­
m i t t a g  1 0  U h r  l m  K i r c h e n t k l l e r  E b e n  k r e u z  
unter St. Peter lizitando^ verkaust. 858 

Eine Wohnung 
mit 1 oder 2 Zimmern ncbst Küche wiro sogleich 
aufzunehmen gesucht. — Näheres im Comptoir 
diese« Blatte». > 861 

Ein Lehrjukgt oderDlMillant 
14 Johre alt, mit guter Schullzildung, wird in 
der Tuch-, Current- «k'Motcw^?«nenl>nndlung des 
Anto»» Hohl in Marburg nnfgenommen. 

Näheres daselbst. 860 

der'flovenischen Evrach? k'ndig, findet m eilitm 
hiesigen Tuch- und Manufakturgeschäft sogleich 
Aufnahme. Austunst wird gesälligst im Comp-
toir l'. Bl. ertheilt. 859 

Nr. 294. 

Kundmachung. 
(834 

An der Magdalena-Vorstadt'Schule 
sind t' die Aufnahme der Schüler am 3. und 4. 
November von 9--12 Uhr in den einzelnen 
ötljnimmern statt. — Die Schule beginnt am 
S. November 1872. 

Stlidtschulrath Marburg, 24. Okt. 1872. 
Dcr Borsitzende: Dr. M. Reiser. 

Nr. 4849. 

Kundmachung. 
(832 

Lamstag den v. November 1872 
Vormittag von 10 bis 12 Uhr wird in der 
AmtSkanzlei des Marburger Stadtratlies die 
Verpachtung des der Stadt gehörigen, im Bereiche 
der Gemeinde Karlschowin gelegenen großen 
Teiches an den Meistbietenden auf drei nachein» 
ander folgende Jahre vom 1. Jänner 1873 an 
und zwar .rücksichtlich der Fischerei, des Schiffahrts-
iechtes und der lZisnützung, im LizitationSwege 
vorgenommen wtrden. Wozu Pachtlustige, ver­
sehen mit einem Vadium von. 50 biS 100 fl. 
Oe. W., eingeladen werden. 

Der AuSrufspreiS ist für die Fischerei und 
das Schiffahrtsrechl 150 fl. und für die ElSnützung 
300 fl. Oe. W. Die näheren Lizitationsbeding» 
Nisse können täglich hieramtS eingesehen werden. 

Stadtrath Marburg am 19 Oktober 1872. 
Der Bürgertneister: Dr. M. Reiser. 

Warnung. 
Es wird ersucht.' sowcchl auf meinen, als 

auf den Namen meiner Frau nichts zu borgen, 
da ivir für nichts Zahler sind. (856 

Melchior Galßer. 

Gin Billard 
sammt allen Ballen ist im Cafö PichS zu 

v  e r t a u s e  n .  (826 

Z Eine junge Witwe 
wünscht als HauShälterili hier eder am Lande 
eine Stelle; anch würde sie als lKvinpagnon oder 
Verschleißerin cia solides Geschäft übernehmen. 

^ An der 
^ Graze» Norstadt'Tchule 

findet die Aufnahme der Schüler für daS nächste 
Schuljahr am 2. «nd 4. November von 8—12 
Uhr in den einzelnen Schulzimmern statt. 
8 4 1 )  D i e  L e i t u n g .  

WeiN'Lizitation. 
Am S. November l. 3. Vormittags 

1 0  U h r  w e r d e n  a u s  d e m  R i t t e r  B i t t e r l  v .  
Tessenberg'schen Keller zu GamS bei Mar­
burg, Haus Nr. 12. SEV4V Gimer Gigen-
bauweine der Jahrgange 1863, 1865. 1867, 
1868 und 1869 Von den Gamser. Tresternitzer 
und Luttenberger Gebirgen, darunter auch RiS» 
linger. Rother und AuSbruchiveine, gegen Bar-
zahlung an l^en Meistbietenden, ndoch ohne Ge­
binde, verkauft; wozu Kaufliebhavcr höflichst ein-
geladen werden. (822 

^ G a m S .  2 2 .  O k t o b e r  1 8 7 2 :  
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sind heilbar. DaS bewährteste, wahrscheinlich einzige Mittel hiesür ist die . (776 

v«n IVr. 
Vorzüglich" antvendbar bei rheumatischen Gesichts-. Brust-, HalS» und Zahnschmerzen. Kopf-, Hand-
und Kniegicht. Gliederreißen, Rücken- und Lendentveh u. s. w. 
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